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Atbtr landVirthschasllichtn Unterricht. 

III. 
Der Besuch der Universität wäre solchen 

jungen Landwirthen zu empfehle»?, welche die 
zum Unil>ersitätsstilditlm ausreichenden Vorkennt­
nisse, die Möglichkeit einer länger dauernden 
Studienzeit und die Aspiration nach höheren 
Zielen in sich vereinigen. 

Sollen dieselben aber sofort und unter 
allen Ulnstättden sogleich die Universität beziehen ? 
Wir denken: nein. Vereinigt der angehende 
Landwirth voranstehettde Bedingungen in sich, 
und besitzt er namentlich auch diejenigen Vor­
kenntnisse, welche nach allgemeinen Begriffen 
^um Universitütsstudium befähiget:, so würde 
chm in den meisten Fällen zuerst die Absolvi-
rung einer landw. Akademie viel mehr zu Gute 
kommen. Die Landwirthschaft ist eii: breites 
Feld des Wissens. Die sie begründenden Natur-
und StaatSwissenschasten werden an der Uni« 
versität in reiner Wissenschaftlichkeit ohite wei^ 
tere spezielle Anwendung gelehrt, wie das nicht 
anders sein kann und auch nicht atlders sein 
soll. Die Folge dessen ist nun, daß der angehende 
Landlvirth, welcher die Landwirthschastslehre 
noch nicht inne hat, die Menge der ihm nöthi-
gen Disziplinen nicht bewältigen kann, und 
dann eutmeder aus dem Gebiete eines oder 
des anderen Zweiges der Grulidwiffenschasten, 
welcher ihm besoilders zusagt, Spezialstudien 
macht und so eigentlich unversehens zum Staats­
oder Naturwisseiischaftler wird,^ oder die Grund-
wissenschaftelt ganz vernachlässigt und blos die 
Fachdisziplinen frequentirt und studirt. 

Beide Fälle sind dem Zwecke nicht entspre­
chend. Jtn ersten Falle gel)t der Landwirth in 
eitl aitdereS Lager über und wird Spezialist, 

bevor er noch Landwirth ist; im zweiten da­
gegen wird er zwar zum Landwirth, aber nur 
zum oberflächlichen, da ihm Kenntnisie in den 
Grundwissenschaften abgehen werden. Es ist ein­
mal die Teitdenz der Universität, strenge Arbeits-
theilung, Spezialistrung. Sie wird allein selten 
richtige Landwirthe produziren. Bezieht dagegen 
der junge Landwirth die Universität erst dann, 
nachdein er bereits eine Akademie absolvirt hat, 
so wird er an der Uinversttät ztvar Spezialist 

er muß es werden, wenit er die Universi­
tät nicht blos zutn i^^ergnügen besuchen will — 
aber keineswegs zu seinem Nachtheile, zum Nach­
theile des Landwirthes. Er hat bereits allge­
meine Kenntnisse in den Grundwissenschaften, 
hat die Landwirthschastslehre inne und vervoll­
kommnet nun sein Wissen in dem einen oder 
atldereil Zweige der Grundwissenschaften. Auf 
der Universität bekommt er nun erst eine rechte 
At,schauung von Wissenschaft, erklinnnt er den 
Höhepunkt, von dem aus sich ihm eine weite 
Fernsicht eröffnet, welche ihn zum Forschen 
a»tf seinem gewählten Spezialgebiete ntit An­
wendung auf die Landwirthschaft befähigt. 

Der angedeutete Gaitg des Stltdiums eig» 
net sich für Landwirthe, welche auf dem Ge­
biete ihrer späteren praktischen Thätigkeit die 
Landwirthschaft wissenschaftlich fördern wolleil 
und sollen — solche Landwirthe gibt es leider 
heutzutage noch sehr wenig — und ist beson­
ders empfehlenswerth für solche, welche später 
die Lehrcarrisre wälilen wollen. Letztere sollten 
stets Fachmänner sein, ohne deshalb einseitig 
sein zn müssen. NlN' das Universitätsstndinnt 
,nacht sie zu solchen und befälngt sie zunt For-
scheit attf wisseitschastlichem Gebiete. L.^etztere 
Attfgabe aber, deren Erfüllung allerdings nur 
ill verschiedenein Grade möglich ist, sollte unse-

I e lt i r l t o n. 

Der Zkvgt. 

Aom Ä!krf«sser der ueueu deutschen Zeitbilder. 

(Fortse^uug.) 

„Sie werden jetzt begreifen, Fränlein, wa-
runt er Jl)nen jene Blicke ztiwarf, als Sie 
Mitleid mit den eiltsprnngenen Gefangenen 
zeigten". 

..Dltrfen denn Oberstaats.nlwälte kein Mit-
leiden haben, nicht eininal dulden ?" 

„Hm, Fräulein, der Oberstaatsainvalt voit 
Nachenberg hat jene Festung bevölkern helfen. 
Es sihen nlanche Staatsgefangeitt dort, Staats« 
Verbrecher, und er hat die Prozesse gegen sie 
geführt, ultd er ist ein sehr strenger, er ist, ich 
möchte sagen, ein leidenschaftlich strenger Be-
ainter". 

„Hm", meinte Herr Milden. ,.Jch deitke, 
leidenschaftlich soll nie ein Beamter sein". 

„Sie wollen erwägen, Herr Milden", sagte 
der StudeiN, „ich sprach nur von der Leideit-
schastlichkeit seines Rechtsgefithls". 

Herr Milden schüttelte den Kopf. Er ver­
stand das wohl nicht. 

„Sie könneit sich also erklären", fuhr der 
Stndent zn dem Fränlein fort, „daß es ihn, 
sehr nnangenelM sein mußte, wenn ein paar 
Staatsgefangene entsprungen wären, znnlal 
wenn —" 

„Warn,n fahreil Sie nicht fort, Herr Stn-
diofns?" 

„Sie werden mich doch nicht verrathen?" 
„Seien Sie beruhigt". 
„Ntln, Sie haben seine blasse Frau ae» 

sehen ?" 
„Sie sährt ja noch vor »lns, mit nleiner 

Tante". 
„Haben sie nie etwas von der Geschichte 

der blassen Frau gehört?" fragte der Student. 
„Niemals", antwortete da^ schölle Mädchen. 
„Sie war eine wllnderschöne jnnge Dame". 
„Ich denke, sie ist es iloch.'' 
„Hln, ja. Aber sie war arm. So hatte 

sie trotz ihrer Schönheit zientlich ulibcachtet in 
der Residenz gelebt. Da sah sie der Herr von 
Rachenberg. Er machte ihr den Hof und bot 
il)r seine Hattd an. Sie konnte sich nicht ent-
schließest. Aber sie hatte einen harten Brlider, 
von dessen Gnade sie lebte. Der Herr von Ra-
cheilberg war reicb, batte damals schon eine 
hohe Stellung; hatte Alissicht nächsteilS jOber-
staatsanlvalt ztl tverdeit; wird, wenlt er diese 
Stelle vielleicht nnr noch ein Jahr lang bekleidet 

res Erachtens jedem auf der Lehrcarriöre thä-
tigen Landwirth neben seiner Lehrthätigkeit 
gestellt werden. 

Zunt Schlüsse noch einige Worte über die 
Hochschule für Bodenkultur iit ihrer heutigen 
Form. 

Ohne Zweifel wollte man durch sie die 
angeführten und unter Ulnständen zu Tage 
tretendell Nachtheile sowohl der Akadeniien, als 
auch der an der Universität errichteten laildw. 
Institute beseitigen und diejenigen Vortheile, 
welche diese Anstalten einzeltt bieten, in ihr 
vereinigen. Erreicht sie nnn die ihr vorgesteckten 
Ziele wirklich? 

Es ist gar kein Zweisel, daß die Hochschnle 
wisseltschastlicher sein kann als mallche Akadentie; 
ob sie es aber wirklich ist, ist eine andere Frage. 
Gerade dadurch, daß sie iu keinein engen Ver­
bände mit der Uiliversität, sondern isolirt steht, 
ist sie in dieser Beziehung eetoris paiilius nn-
günstiger sitnirt, als das Uitiversitätsinstitnt. 
Uebngens hängt das Niveau der Wissenschaft-
lichkeit einer Anstalt nicht von der Organisation 
derselben ab. Die Einrichtungelt, obwohl der 
Werth derselben keineswegs verkanilt werden 
soll, sind für den an eitteln Institute herrschen-
detl Geist nltr von sekundärer Bedeutung. In 
erster Linie lvird dieser Geist durch die Perso­
nen bestimntt, welche aln betreffenden Jnstitnte 
lvirkeit. Gerade dieser Punkt ist es, ivelcher die 
Umwandluttg der Akadeiltieit in sogenannte 
Hochsclmlen für Bodenknltnr blos zur Form­
sache degradiren »vürde. Glaubt man denn, das; 
niit dem Uebertragen der Lehrkräfte der bisl)e-
rigen Akadetnien an neu zu errichtende Hoch­
schulen, allerdiilgs lnit von deit Akadeinien ver­
schiedener Organisation, etwas Besonderes für 
die Landwirthschastswissenschast erreicht werden 

hat, Präsident tverdelt, und seine Uiltergebeneit 
selien schon jetzt deit künftigeit Justizmiitister in 
ihm. Der Britder redete ihr ztt, wohl nicht 
intiner fremldlich, nnd die Arme — ach, mein 
Fränlein, es wnrde erst nachlier bekannt, die 
Arnle hatte eiite Liel'e ntit einent Freilierrn 
von Wartenburg, eine geheilne Liebe, von der 
die Welt nichts erfahccil dltrjte, welche die bei-
den Liebenden tief in ihre Herzen verschliefen 
nlusiten. Der Baron von Wartenburg war 
noch nicht sein eigener Herr, sein Vater lel'te 
noch Er stand andererseits mit an der Spitze 
der deuiokratischen oder eigentlich dentagogischen 
Partei, die danlals die Throne unistürzeli wollte, 
die eine Zeit lang die ^^tacht gel)abt l)atte, deren 
Macht aber jetzt gerade ntebr und ntelir ge­
brochen wnrde, denen als Hoch- nild Landes-
verrätl)ern täglich mehr llnd mehr der Kerker, 
selbst das Schaffst drohte. Die Liedenden mnßtett 
illre i?iebe itt das tiefste Geheilnniß hüllen. Der 
Bruder, der zu den entschiedensten Anl)ängern 
der RegieritngSpartei gehörte, hätte die Verlobte 
des Dentagogen allS den» Hause geworfen. Der 
alte Freiherr stand ohnehin schon int Begriff, 
den entarteten Sohn zn enterben. Das arnie 
Mädchen widerstand deniwch lange de>t Zn» 
rednngen und Drohungen des Brtiders. Da 
lvnrden eines Tages alle jene Häupter oer h'^ch-
verrätherischen Verschwörung verhaftet, es wurde 



könnte? Glaubt man, daß die Erreichung der 
der Hochschule vorgesteckten hochtrabenden Ziele 
nicht illusorisch wäre und nur in der Phantasie 
existiren würde? Oder glaubt man vielleicht, 
daß an den Hochschulen, in welche die Akade­
mien umgewandelt würden, neue und bessere 
Kräfte eingeführt werden sollten? Woher wollte 
man denn diese neuen und besseren Kräfte her­
nehmen oder iniportiren? 

Durch Errichtung von Hochschulell anstatt 
der bisherigen Akadenlien würde die Wisien-
schastlichkeit in Nichts gefördert. Die allfällige 
Uebertragung derselben in große Städte aus« 
genonlmen, welchen! Nnistande wir aber keinen 
großen Vortheil absehen können, würde mit 
ihnen keine essentielle Wandlung geschehen, 
welche in dieser Richtung wirken könnte. 

Auf der anderen Seite aber würden sie 
den Zwecken der sie besuchenden Hörerschaft nur 
wenig entsprechen. Für diejenigen jltngen Land-
wirthe, für welche Akademietl allein tallgen, 
würden sie in zu loser Verbindllng mit der 
Praxis stehen; denjenigen dagegen, welchen die 
Universität zu ihrer weiteren und höl)eren Aus­
bildung dient, würden sie nicht viel lnehr bie­
ten können, als ihnen die alten Akadenuen 
bereits geboten haben. 

Für wen würden sie null eigentlich creirt? 
„Prüfet Alles und Jegliches und behaltet 

das Beste" ist ein altes Sprichwort, und die 
sonst so — und oft mit Recht -- konservative 
Landwirthschaft sollte auch auf dem Gebiete 
ihres Unterrichtswesens das Alle behalten, 
wenn ihr das Neue keine augenscheinlichen Vor­
theile verspricht, sondern nur immense Kosten 
— und dieser Punkt ist bei Creirung von Hoch-
schulen nicht der letzte! 

Z u r . g e s c h l c h t e  d e s  T i i q e s .  

D e r  H e r a b s e t z u n g  d e s  P r ä s e n z »  
stand es im Heere wird wohl auch diesmal 
nicht erfolgen. Gefetzt nun, die österreichische 
Delegation streicht zu diesem Zwecke einige 
Millionen Gulden, so werden die Magyaren 
anderen Sinnes sein und kommt es zur gelnei»:^ 
samen Abstimmung, dann siegen letztere mit 
Hilfe der österreichischen Militärpartei. 

D i e  L a g e  d e r  T ü r k e i  v e r s c h l i n l n l e r t  
sich durch die Ablehnung der Berliner Vorschläge. 
Die Nordnlächte sind nun gezwungen, ihr Wort 
vom entschiedeneil Vorgehen zu halten. Die 
Aufständischen sehen mit Genugthuung ihr Miß­
trauen gerechtfertigt, fühlen sich neu bestärkt 

ihnen der Prozeß geniacht. Frälllein Julie 
Sommer — so l)ieß die Arnre — verfiel in 
eine schwere Krankheit. Als sie halb genesen 
war, erklärte der Bruder ihr seinen itnabällder» 
lichen Willen, daß sie den Herrn von Nachen­
berg heirathen müsse. Der durch das schwere 
geistige und körperliche Leiden Gebrochenen 
fehlte jede Kraft des Widerstandes. Sie wurde 
die Gattin des Herrn von Rachenberg, die 
Gattin des Mannes, der fast von dem nänl-
lichen Tage an mit einer unerbittlichen Strenge, 
mit jener Leidenschast der Strenge den Geliebten 
ihres Herzens vertilgte. Dem Herrn von Na-
chenlierg war die Anklage in dein Prozesft ge­
gen die Hochverräther aufgetragen. Nach dessen 
Beendigung sollte er Oberstaatsanwalt werden. 
Man sagte später, ihm sei auch damals schon 
das heimliche Liebesverständniß zwischen Fräu­
lein Sonlmer und dem Baron Wartenburg be­
kannt gewesen. Gewiß ist, daß leine ganze 
Strenge nnt eisernster Faust gerade den Herrn 
Wartenburg packte. Dieser wnrde zu lebens­
länglicher Festungsstrafe verurtheilt; freilich drei 
oder vier der hervorragendsten Häupter der Ver­
schwörung mit ihm". 

Die junge Braut hat während der Erzäh­
lung doch den Onkel ansehen müssen. Aber der 
brave Herr Milden hntte ruhiger zuhören kön« 
nen, als sie. 

im Entschluß, zu kämpfen bis zum Sieg oder 
gänzlichen Untergang. 

E n g l a n d  z ö g e r t  n i c h t ,  s e i n e  s e l b s t ä n d i g e  
Großmacht Stellung in der Orientfrage durch 
die That zu beweisen. Der Weigerung, den 
Beschlüssen von Berlin beizutreten, ist der Be--
fehl gefolgt, das Geschwader im mittelländischen 
Meere um zivanzig Kriegsschisse zu verstärken 
und muß die Kanal-Flotte sich zum Einlallfen 
im Hafen von Gibraltar bereit halten. 

Vermischte Mchrichten. 

( N e u e  G  e b i r g s k a n o n e . )  K ü r z l i c h  
wurde in Egypten eine neue Gebirgskanone 
versucht, die von Maulthieren und Kameelen 
getragen werden kann. Dieses vom Ingenieur 
Joyeux in Chaville (Frankreich) erfundene Ge­
schütz hat eine Tragweite von 4500 Metern. 
In Folge des äußerst sinnreichen Verschluß-
Systems ist der Boden der Stückpatrone, der 
gewöhlüich nur eiu- oder zweimal dient, bei 
den Versuchen zehninal benützt worden und 
konnte für L9 bis 30 Schüsse gebraucht werden, 
was eine bedeutende Ersparniß wäre. 

( A u f  d e m  B o d e u  d e r  W i s s e n s c h a s t  
und der Zivilisation.) Der Afrikareisende 
Dr. Nachtigall, welcher von der Pariser Geo» 
graphischen Gesellschaft den goldenen Preis er­
halten, sagt am Schlllsse seines Dankschreibens: 

„Im Innern Afrikas habe ich mich nicht 
mehr als Deutscher gefühlt, sondern ich be­
trachtete mich als den Vertreter aller gebildeten 
Nationen. Mögen sich alle von der Ueberzeu-
gung durchdringen lassen, daß sie eine ge»nein. 
same Vertretung gegenüber der Barbarei, ihrer 
einzigen Feindin, haben müssen und möge bald 
die Zeit kommen, da sie nur noch auf dem Bo-
den der Wissenschast und der Zivilisation wett^ 
eifern". 

( W e i b l i c h e  D o k t o r e  n . )  D e m  „ S c h w ä -
bifchen Merkur" wird aus Bern geschrieben : 
Das Studium seitens der Frauen macht in der 
Schlveiz ungeahnte Fortschritte. Jüngst ist von 
der medizinischen Fakultät der Hochschule Zürich 
die dreizehnte D^nne nach wohlbestandener Prtt« 
fnng zum Doktor der Medizin ernannt worden. 
Unter diesen dreizehll weiblichen Doktoren, 
welche binneil ungefähr zehn Jahren von Zü­
rich aus zum Theile in einen schönen Berufs-
kreis überträte,!, befinden sich sechs Russinen, 
drei Engländerinnen, eine Amerikanerin, eine 
Schweizerin und zwei Deutsche. Zwei weibliche 
Studireude haben sich in Zilrich den philoso­
phischen Doktorhut geholt, und fünf haben init 

„Hnl, H'n", sagte er, „Herr — wie ist 
doch Ihr werther Name?" 

„Heinrich Eisen"' 
„Hnl, hm, Herr Eisen, Sie ineinen, jene 

vernrtlMten Hochverräther sitzen in der Festung 
da hinten?" 

„Ich meine das nicht blos, Herr Milden, 
ich weiß es". 

„Anch di'r Baron Wartenbnrg?" 
„Auch er". 
„Potz alle Tausend, und weinl er nun 

einer der Entsprungenen wäre!" 
„Ich hatte auch daran denken müssen, 

Herr Milden". 
Und — potz, poK — Jdchen, wenn wir 

jetzt auf einmal auf den Baron stießen —!" 
„Ich vertheidige ihn, Onkel". 
„Und ich glaube wahrhaftig, ich stände 

Dil bei". 
„Und Sie, Herr Eisen?" fragte das 

Mädchen. 
„Htn, hn,, es wäre eine eigene Sache". 
„Und Sie heißen Eisen?" 
„Ich werde eisern im Rechte werden". 
„Aber Jdchen, sagte Herr Milden, wir 

wollen doch nicht wünschen, daß der arme 
Mensch uns begegnet. Es iväre der Tod der 
unglücklichen Frau". 

„Und was ist ihr seine Gefangenschaft? 

Erfolg ihre Diplomprüfung als Fachlehrerinnen 
an der LehrmntSschule in Zürich abgelegt. Auch 
an der Universität Bern studirt eine Anzahl 
junger Damen, über deren Fleiß und Betragen 
die Professoren nur rühmendes sagen. 

( F e u e r f e s t e  K a s s e n . )  A m  2 2 .  d .  M .  
hat im „Nibelungenhof" zu Wien ein verhee­
render Brand stattgefunden und ist der Scha^ 
den, welchen mehrere Parteien dadurch erlitten, 
ungeheuer. Der Kaufmann Heinrich Jselstöger, 
dessen Lokal gänzlich ausgebrannt, hatte seinen 
Baarvorrath und seine Bücher in einer feuer-
sesten Kasse von Polzer und Comp, verwahrt. 
Trotzdem nun die Kasse in eiilem wahren Feuer­
meer stand und die Hitze eine so gewaltige war, 
daß alle messingenen Bestandtheile derselben 
schmolzen, trotzdein ferner von Jselstöger blos 
das mittlere Schloß der Kasse versperrt wor-
dell, blieben doch alle in der Kasse befindUchen 
Banknoten und Bücher unversehrt. Die Rettung 
der Bücher ist sür Jselstöger von großem Wer­
ths, da er nun der Asseturanz-Gesellschaft den 
durch den Brand erlittenen Schaden ziffermäßig 
nachweisen kann. Die Kasse, welche die Feuer-
probe so trefflich bestand, ist im Verkaufslokale 
von Polzer und Eo»np., Kärntnerring Nr. 3, 
ausgestellt. Natürlich fehlt das Piedestal und 
sind auch die Metallzierrathen ein wenig verbo­
gen, doch ist die Kasse selbst sammt den Schlös­
sern gltt erhalten. Einige Banknoten und Do« 
kumölite, welche während des Brandes in der 
Kasse waren, liesern den Beweis von der Treff-
lichkeit derselben. (Die Niederlage für diese 
Kassen befindet sich in Marburg bei Herrn M. 
Prosch, obere Herrengasse.) 

( W e i n b a u .  M i t t e l  g e g e n  d i e  W e i n -
m ilb e.) Franz Tschech, Gutsbesitzer in Triest, 
hat s. Z. der „N. Fr. Presse" ein Mittel gegen 
die Weinmilbe angegeben, welches er schon seit 
Jahren in seinen Gärten und Pflanzungen mit 
vielem Erfolge anwendet; dasselbe hat sich glei-
cherweise gegen alle Insekten und Würmer be­
stens bemährt. „Seitdem ich es gebrauche", 
schreibt Tschech, „tragen meine Obstbäume die 
schönsten, niemals wurinstichigen Früchte; Kohl­
arten, Rüben, Karviol bleiben von Raupen 
und Schnecken verschont, und meine Weintrau­
ben stnd von jedem Feinde frei. Dieses Mittel 
besteht in gewöhnlichem Pfeffer. Da« Verfahren 
der Anwendung ist Folgendes: In ein gewöhn­
liche» Schaff voll heißen Wassers von mindestens 
30°Reaumur gibt man zwei Pfund zerstossenen 
Pfeffers und läßt einige Stunden lang ziehen. 
Mit der abgekühlten, stark gßwiirzhaft riechenden 
Flüssigkeit bespritzt man die Reben, Blüthell 

Zumal jetzt, da sie sich ihn schon frei denkt l 
Ihr Herz ist überzeugt, daß er sich befreit l)at. 
Wie sollte er auch nicht?" 

„Ja, ja, und er glaubt daran, ihr Mann. 
Wie schlug ihm die helle Fla,nme der Eisersucht 
aus den Augeil l)eraus. als sie bei den Kano« 
n e n s c h ü s s e n  i n  O h n m a c h t  f i e l ! "  

„Die arnle Frau! 
,,Aber still, Jdchen! Da sind wir oben, 

laß nichts merken". 

3 .  D i e  S t e i l e  W a n d .  

Sie standen aus dem schönsten Punkte, den 
die Höhe des Berges darbot, und genossen ei»le 
sreie und weite Aussicht über den langen Kalnm 
des Gebirges, iu die Thäler und Ebenen zu 
dessen beiden Seiten. Die reinste Abendsonne 
beleuchtete die schöne Doppellandschaft. Sie war 
noch ziemlich hoch am Himmel, erst in einer 
Stunde war ihr llntergang zu erwarten; aber 
ein leichtes Abendgewölk zog ihr schon hintan 
a>n sernen Horizont entgegen. 

Sie standen Alle in stummer Bewllndernng 
des herrlichen Schauspiels. 

(Kortset)ttn,j folgt.) 



und Blätter, vom Monat März oder April 
angefangen alle zehn Tage bis zum Reifebeginn 
der Trauben. Der Pfeffer foll nicht älter als 
ein Jahr sein. Bei der Vespritzuilg muß das 
gepfefferte Wasser beständig aufgerührt werden, 
damit auch der Pfefferstaub sich auf den Pflan-
zentheilen festsetze; schon dessen Geruch vertreibt 
alle Insekten, während das Wasser namentlich 
die Weinmilbe alsbald tödtet. Ich theile dies 
zum allgßmeineli Besten ganz aus der Praxis 
mit, indem ich hoffe, vielen dadurch einen Dienst 
zu leisten. Die Probe, welche ja gewiß leicht 
und billig zu machen ist, wird meine langjährige 
Erfahrung bestätigen. — Trieft, im Noveinber 
lS74. Franz Tfchech, Gärtner und Gutsbesitzer. 

ZNarburtZer Rerichte. 

Sitzung des Gemeinderatht» vom 2K. Mai. 
Der Bürgermeister Herr Dr. M. Reiser 

verliest nachstehende Interpellation des Herrn 
Max Baron Rast : 

Laut des vom löblichen Gemeinderath in 
der Sitzung vom 10. Februar I87ö, Z. S22 
genehmigten Planes und Kostenvoranschlages 
hinsichtlich der Abgrabung des östlichen Theiles 
der Bergstraße in der Magdalena-Vorstadt war 
b e i  . d e m  s t ä d t i s c h e n  B r u n n e n  d a s e l b s t  k e i n e  
Stützmauer aufzuführen, sondern der Brunnen 
tiefer zu setzen und eine mäßige Rasenskarpe 
anzubringen; dem entsprechend wurden auch die 
Abgrabungen vorgenommen: Wie sich jedoch 
der Gefertigte, sowie der Herr Obmann-Stel!-
vertreter der III. Sektion (Lobenwein) durch 
Augenschein überzeugte, wird dermalen an die­
ser Stelle eine circa s Schuh N Zoll hohe 
Stützmauer aus Bruchsteinen ausgeführt und das 
bereits abgegrabene Terrain frisch angeschüttet. 

Der Gefertigte erlaubt sich auf Grund des 
Vorgesagten die Anfrage: 

1. Ob dem Herrn Bllrgermeisier diese in: 
Widerspruche mit einem Gemeinderaths-Beschlusse 
vom 10. Feb. 1876 Z. 522 stehende Baufüh-
rung bekannt ist? 

2. Ob derselbe geneigt ist, die Ausführung 
dieser Stützmauer zu sistiren und genan nach 
dem Plane und Kostenüberschlag Z. 522 die 
weiteren Herstellungen vornehmen zu lassen. 

3. Ob der Herr Bürgermeister nicht ge­
neigt wäre, Vorsorge zu treffen, daß derlei den: 
Ansehen des Gemeinderathes abträgliche Eigen­
mächtigkeiten von Seite der gemeinderäthlichen 
Exekutivorgane in Hiukunst hintangehalten 
werden." 

Der Herr Bürgermeister erwidert nun 
Folgendes: 

Herr Johann Girstmayr, welcher mit der 
AuSsührung betraut ist, hat niich ersucht, das 
Terrain zu besichtigen und zu konstatiren, ob 
nicht die Aufführung einer Stützmauer noth-
wendiger wäre, als die einer Böschung. Mir 
persönlich ist es bedenklich vorgekonlmen, daß 
eine so steile Böschung hergestellt werden soll; 
ich für meine Person habe aber nicht deil Kon­
sens ertheilt, sondern nur erklärt, daß die NllS-
führuitg nach dem Plane geschehen muß, wenn 
nicht die Mitglieder der Koninnssion ihre Zu-
stimniung gebet,. Herr Girstmayr sagte.- „Er 
werde diese Zllftimmung einholen ilnd Falls 
die Genehmigung nicht ertheilt wiirde, so werde 
er die Kosten selbst tragen." In Folge dieser 
Interpellation werde ich nachfracien, in wieferne 
vom früheren Plan abgewichen wordeil und 
werde in der nächsten Sitzung weitere Auskunft 
ertheilen. Ich bitte, diese theilweise Beantwor­
tung zur Kenntniß zu nehnien." 

Herr Karl Flucher wird zum Obmann, 
Herr Franz Bindlechner zum Mitgliede der 
Beleuchtungskommission gewählt. 

Herr Ludwig Bitterl von Tessenberg be» 
richtet über die Ueberschreitung der Eigenthums» 
grenze beim städtischen Hailse in der Schiller^ 
straße dllrch Herrn von Födransperg und be­
antragt, es möge der Stadtrath mit diesem 
Herrn einen gütlichen Ausgleich versuchen. 

Herr Friedrich Leyrer, ehemals Besitzer 
des fraglichen Grundes behauptet, daß nicht 
Herr von Födransperg, fondern die Gemeinde 
die Grenze ihres Eigenthums iiberfchritten. 

Der Berichterstatter meint, daß es schwer 
halte, gegen das Gutachten der Sachverständigen, 
welches hier vorliege, zu entfcheiden. Der Aus­
gleich müsse versucht werden und habe der Ge-
meinderalh dann ja noch immer das Recht, 
einen andern Beschluß zu fassen. 

Nachdem noch die Herren Dr. Reiser und 
Simon Wolf die Nothwendigkeit des Ausgleichs­
versuches betont, wird dem Antrage der Sektion 
beigestimmt. 

Herr Max Baron Rast führt Beschwerde 
gegen die Entscheidung des Stadtrathes, be­
treffend die Senkgrube im Hause des Herrn 
Ulrich. Nach dem Antrage de» Berichterstatters 
Herrn Ludwig von Tessenberg wird der Be­
schluß des Stadtrathes aufgehoben und foll 
durch eine Komlnission eine l^euerliche Untersu­
chung der fraglichen Senkgrube, fowie des 
Wassers im Brunnen vorgenommen werden. » 

Herr Ludwig Bitterl von Tessenberg er­
stattet Bericht über die begonnene Abgrabung 
des Kirch- und Schulhausplatzes in Et.Magda» 
lena und beantragt: der löbliche Stadtrath fei 
zu ersuchen, den Herrn Dechant einzuvernehmen, 
ob derselbe das Benützungsrecht der Gemeinde, 
wie es bis jetzt bestanden habe, anerkennt. Die 
Rechtssektion habe es im vorliegenden Falle 
nicht aufs Aeußerste treiben wollen und lieber 
einen Mittelweg eingeschlagen. Es handle sich 
nur darum, daß der Gemeinde das Benützungs­
recht gewahrt bleibe und deshalb sei eine be­
stimmte Erklärung des Pfarrers nothmendig. 

Mit diesem Antrage ist Herr Max Baron 
Rast nicht einverstanden. Der Pfarrer identifizire 
seine Person mit der Kirche. Es bestehen aber 
diesbezüglich positive Gesetze. Nach denl alten 
Recht war die Verwaltung des Kirchenvermö­
gens Sache des Pfarrers, der Kirchenväter 
und der Vogtei, nicht aber des Pfarrers allein. 
Da» Reichsgesetz vom 7. Atai 1874 ändere 
dies und verwalten jetzt das Kirchenvermögen 
die Kirchenvorstehung und Diejenigen, welche 
nöthenfalls zahlen müssen: die Pfarrgemeinde 
und der Kirchenpatron. Der Pfarrer allein habe 
nicht das Recht, zu verfügen. Es fei gleichgiltig, 
ob dieser Platz Eigenthum der Kirche sei oder 
nicht; die Gemeinde brauche nur das ServitutS-
recht. Der Pfarrer habe eigenmächtig gehandelt 
und das Servitutsrecht der Gelneinde verletzt 
und wenn er seine Arbeit fortsetze, dann sei 
auch das Spritzenhaus in Gefahr. Mit der 
Zeit werde auch die Kirche Risse und Sprünge 
bekommen; dann sei der Beweis geleistet, daß 
sie baufällig geworden und was dann folge, 
ergebe sich von selbst. Der Redner stellt den 
Gegenantrag: 

„Der löbliche l^emeinderath wolle beschlie-
ßeil: Denl Herrn Pfarrer und Dechant Roschanz 
werde aus Grund des Gesetzes vom 7. Mai 
1874, insbesondere des 42 jede weitere Um­
gestaltung auf denl Kirchplatz in der Magdalena-
Vorstadt untersagt und der Stadtratl) werde 
angewiesen, in diesem Sinne die Rechte der 
Gemeillde zu wahren." (Schlus; soi^u.) 

( S t e i e r m ä r k i s c h e r  B i e n e n z i t  c h t  -
Verein.) Im Verlage dieses Vereines zu 
Radkersburg ist soeben die zweite Nunnner der 
„Mittheilungen" (Druck von Herrn Eduard 
Ianschitz ill Marburg) erschienen. An der Spitze 
derselben stnden wir da» Gedicht: „Ein liebes 
Volk" von unseren! Mitbürc^er Herrn Franz 
Gödl, Pens. Kreiskassier und Gründernütglied 
der steiermärkischen LandwirthschaftSgesellschaft. 
Dann folgen: ein Bericht über die Wander-
verjannnlung in Marburg lnld die bei dieser 
Gelegenheit gehaltenen Vorträge: „lieber die 
Naturgeschichte der Biene" von Herrn Semlitsch, 
Dechant in Straßgairg, „Ueber Bieuenwohnun-
gen" von Herrn Schopper, Lehrer in Radkers­
burg. An diese Vorträge reihen sich: „Die 
Naturschwärme und ihre Behaildlung" von 
Herrn Erschenjak, „Ein Bienenfeind" von Herrn 

Karl Reichsritter von Pichl-Sutter und Gam-
fenfels, „Bienenwirthfchaftliche Rundschau" und 
Vereinsnachrichten. 

( P e t t a u  g e g e n  d i e  M e h r b e l a s t u n g  
Oesterreichs.) Der politisch-volkswirthschaft-
liche Verein „Fortschrit" in Pettau hat zur 
Ausgleichsfrage Stellung genommen und be­
schlossen, an beide Häuser des Reichsrathes eine 
Petition zu richten und darin auszusprechen: 

..Der vereinbarte neue Ausgleich, der nach 
den bisher bekannt gewordenen Punktationen 
eine Mehrbelastung der diesseitigen Reickshälste 
in sich schließt, ist unannelMbar; es ist über­
haupt jeder Ausgleich, welcher eine Mehrbela» 
stung der diesseitigen Reichshälfte in sich schließt, 
entschieden abzulehuen; es ist ferner ein neuer 
Ausgleich mit der jenseitigen Reichshälfte auch 
auf der Grundlage der bisherigen Beitrags­
leistung nur unter der Bedingung abzufchließeu, 
daß der diesseitigen Reichshälfte ein der Bei­
tragsleistung entsprechender poltischer Einfluß 
gewahrt bleibe". 

( S c h a d e n f e u e r . )  D e r  G r u i l d b e s i t z e r  
Jakob Wesiak in Unter-Wurz erlitt am 19. 
Mai durch den Brand seiner Wirthschastsaebäude 
einen Schaden von 1000 fl. Das Feuer war 
gegen 3 Uhr Morgens entstanden uud ist die 
Ursache noch unbekannt. Die Versicherung be­
trägt 900 fl. 

( G r o ß e r  B r a n d . )  B e i m  G r u n d b e s i t z e r  
Mathias Tschelofiga in St. Margarethen ails 
dem Drailselde entstand am 23. Mai Nachnnt-
tag ^ Uhr Feuer und verbrauuten die Wirth-
schastsgebäude und der Dachstuhl des Wohn-
Hanfes sammt Vieh und Vorräthen. Die Flam-
tt»en ergriffen auch deil Stall llnd die Äune 
des Nachbars Josef Greis und wurden diese 
gänzlich eiilgeäschert. Der fünfjährige Lohn des 
erstgenannten Besitzers fand feinen Tod iin 
brennellden Stall, wo er sich aus Allgst versteckt 
hatte, nachdem er hinter diesen: Gebällde nlit 
einem Zündhölzchen Feuer gemacht. Der Ge-
sammtschaden beläuft sich auf e200'fl. Tschelo­
figa mar mit 700 fl. Greif mit 500 fl. versichert. 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  H e u t e  V o r ­
mittag filldet in der hiesigen evangelischen 
Kirche eil» öffentlicher Gottesdienst statt. 

( E r d r u t s c h . )  Z w i s c h e n  T n f f e r  u n d  R ö -
nlerl'ad !iat ein Erdrutsch von sechshundert 
Metern Länge stattgefunden uud die Fal^rstraße 
verschüttet. Leichtes Fuhrwerk verkelirt ül^er 
den Gebirgsweg von Sternitz. 

( P r o g r a m n l  f ü r  d i e  W a n d e r -
v  e  r  s  a  n i m  l n  g  d e s  h i s t o r i s c h e  n  V  e  r -
eines.) 4. Juni: l. Enlpfang der Gäste 
durch das Lokalkomite liln 8^/2 Uhr Früh am 
Sl'tdbabnhofe und Anweisung der Quartiere. 
2. Von 11 bis l Ul)r VersamuUung llnd Vor­
träge im großen Kasiilosaale. 3. Uni 1 Uhr 
genleinschaftliches Mittagsmahl für Herren und 
Damen im Kasino (I. Stock). 4. Uu: 4 lll)r 
AllSstug zum Gschaiderhof. — 5. Juni: 
5 Morgens 7 Uhr Zllsammellkunft ini Kasino-
Kaffeehause. 6. Uttl 8 Ubr AllSflug auf den 
deutscheu Kalvarieuberg. 7. Um II Uln' Ver-
samnüung im Kasino zur Besprechung lokalbi-
storischer Angelegenheiten. 8. Um 5 Uln' Zlt-
sainnrelttunft im Gasthose „zur Stadt Wien". 
Bei ungünstiger Witteruilg eutfallen die Punkte 
4 uild (!. Statt des Ausfluges zun: Gschaider­
hof wird dann für 7 Uhr Abends eine gesellige 
Zusanrnleuklnrst inl großen Speisesaal des Ka 
sino veranstaltet uud die für den 5. Juni an» 
gekündigte Versammlung zur Bespreä)nng lokal­
historischer Fragen anl 4. Jluri abgehalten. — 
Karteil für das Bankett im Casino 1 fl. 50 kr. 
Uild Tl)eiluehmerkarten zu 1 fl. sind beinl Stadt-
Kassier Herrn Wagner ini Rathlmllse täglich zu 
beziehen. Letztere berechtigeil zu deil Vorlesungen 
nnd alleil Vergnügungeil. Das Lokal-Couute 
bestellt ans den Herreil: Dr. Reiser, Dr. Du' 
chatsch, Dr. Josef Schmiderer, Prof. Schnabl, 
David Hartmann, Prof. Horak. 



Letzte Post 
Der Budgetausschuß der österreichischen 

Delegation hat bei den ordentlichen HeereS-
kosten 2,262.000 fl. gestrichen und zur Ver­
besserung der MannschaftSkost 1,O7S.<wv ft. 
bewilligt-

Der Aufstand in Bulgarien dehnt stch 
immer mebr auS. 

Die französische Abgeordnetenkammer 
wird am Donnerstag die Verhandlung über 
den Gesetzentwurf, betreffend den höheren 
Unterricht beginnen. 

WP^IIlvmäij Vivi'llalle. 
Heute Sonntag den 28. Mai 1876 

i m  G a r t e «  

von der 653 

8üdbahnmerkstatteii-Z1lusikkapelle 
unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn 

Ioh. Handl. 
Anfang 7 Uhr. Entree 20 kr. 

Bei untünstiger Witternng im Salon. 
6b4) Heute? 

Leider — nichts!!! 

JmPfungs-Anzeige. 
Der Gefertigte gibt hiermit bekannt, daß er 

w i e  a l l j ä h r l i c h  m i t  e c h t e m  K u h p o k e n s t o f s  
impft. 

Auch macht der Gefertigte Jedermann zu 
wiffen, daß er — sollte Jemand in Folge dieser 
Impfung erkranken — denselben auch, bis die 
radikale Heilung eintritt, unentgeltlich behandelt. 

Schließlich muß erwähnt werden, daß das 
Verhalten des Erkrankten, ei» der Ordination 
gemäßes, regelrechtes dabei beobachtet werden 
muß. (6ö3 

/ra«z Semlitsch, 
Jmpfarzt. 

ÄekuilK l .liini! 

pl'VMVZgoN 
aut 599 

IS«4vr 

8tSSt8-l^080 
HauMreü'ei': 

Q. LOO.OOO! 
nur (iulä. ^ u. Ltemxol 

^«ll. 8ell>v»nn. 

Mehrere 100 Eimer 
sehr guten Wein, darunter eine kleine Parthie 
Riesling und Rothwein sind aus freier Hand 
zu verkaufen. (643 

Fracht bis zur Aahu 35 kr. pr. Eimer. 
N ä h e r e s  p e r  A d r e s s e  P .  T o m e k ,  S t u b i c a  i n  
Kroatien, ixiste lestauto. 

Ein eingerichtetes Aimmer 
zu ebener Erde, sonn- und gassenseitig, mit 
separatem Eingang, ist von 1. Juni d. I. 
an eine ruhige Person in der L^asinogassc 
Nr. 171 zu vergeben. (650 

Ein grohes Gewölbe 
am schönsten Posten in der Milte der Stadt 
ist sogleich zu vergeben. 

Ein Eiskasteu 
ilberbraucht, aber gut erhalten, ist zu verkaufen. 

Auskunft im Comptoir d. Bl. (655 

Auszug aus dem Beobachtungsregister der 

meteorologischen BeobachtungSftation Weinbauschnle Marburg. 
L ÜZ 

1?76 

T e m p e r a t u r  
nach Celsiu» 

7 Uhr 2 Uhr 9 Uhr 

Mai 
20. 
ei. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 

8'0 
4-2 

10'8 
15-4 
11-8 
12-8 

9-8 

9.2 
15-4 
21-7 
24-8 
18-2 
14-8 
13-1 

3-6 
1 4 4  
13 6 
14-S 
12 6 
14-6 
io-o 

Luftdruck 
in 

Millimetern 
TageSmittel 

743-2 
739-7 
737-1 
736-0 
735 2 
782'3 
780 6 

j>euch. 
tigkeit 

in Pro-
centen 

63 
70 
57 
59 
80 
84 
89 

e w S l k u n g  

7 Uhr 2 Uhr 9 Uhr 

fast heiter 
heiter 
heiter 
heiter 
halb bew. 

eiter 
ewölkt 

fast heiter 
fast heiter 
heiter 
halb bew. 
beivölkt 
halb bew. 
bewölkt 

fast heiter 
fast heiter 
heiter 
halb bew. 
halb bew. 
bewölkt 
bewölkt 

W a s s e r s t a n d  
am Pegel der Marburger 

Draubrücke 
in Metern 

Am 20. Morgens Frost bei starkem Nordost. — Am 21. Reif. — Vom 23 auf 24. Regen. Vom 25. 
ans 26. Nachts und 26. Vorm. Regen. — Regenmenge 44 9""" 

Naupt-Iiisävrlaxs kei». 8. kroüeli i« »«rbiirx 

Dampf« u-Wamlenbad 

in der Kürntner-Vorstlidt 
täglich von 7 llhr Früh bis 7 Uhr AbciidS. 
156) Alois Schmiderer. 

ktäkmasvkinsn 
vvoräöu 2ur 

Üboi'UoMMSIl 
NNÄ sttr 

Vnterrlvkt 
ertlisilt). ^Iievlvr^ Wilson. IVanllmaseliln»'. 

Die (611 

MiliÄiiIie iN 
empfiehlt 

Smlsater Schitcher p» Lit» »4 rr. 
Wosenöerger i86Zer 

in Fläschchen Va Liter .... IQ kr. 
ferner an VIsvIiHveln: 

St. Peterer 1875er per Liter . . kr. 
RoKbacher 1372er „ „ . . S» kr. 
Saurit^cher 1869er „ „ . . 4^ kr. 
nebst einer gut sortirten Auswahl vorzüglicher 
»vssvrt und OIi»i»pas^>U«r, 

dann Vßvr 
die große Bouteille ohne Flasche . . 15 kr. 
„ kleine „ „ „ . . 9 kr. 

(Bei Abnahme incl. Flasche berechne die große 
Bouteille mit 25, die kleine mit 19 kr.) 

,1. k088MSNIl. 

kziili uiill ĵ ieinMiliiiiK. 
Il0t?ieli8t äanIevQä siir äa8 odrenäs 

Voitilmeu, 'lvolelios mir 8sit äer Lri^ikunaß 
nieiuos Ossolmt'txzs iu vollem Aisa88cz 7.u?1ioi1 
z;L>v0i'äoii, emptelilv ieli mein rvioti 80rtii'teg 

V0U Spv»oroi-, 
Al»torial- ullä rardivaa-rv». 

Dutsi' äeu iii8o1lc!stsii ^rtilcolu Iivünäet 
L i o l i  a u e l l  c l v r  8 v 1 t e n e ,  v i v I l i v A s I i i t o ,  s e i l t e  
i(i'0na>vittor-vi'annt^sin (vrinovio), >ve1e1wv 
iell au8 moiuei' eigenou örenuerei iu lirniu 
1>0?!ivIi<Z. 

Oll ieli, >vie delilruut ist, dtls lZoseltästs-
lolcal ulngostlütot Iiado, so siuti l)vi mir eins 
' l ' l i i i i  l z  m i t  I Z I o e l i l i e s e l i l a ^ ,  i ^ ^ v o i  I ' o n s t v r  
uuä l^onstorgittor vvrtugdar go-
>v0r(lLu uull l^ioto iell diöseldou Iiiomit 2um 
Vvi'Iümto au. 

/ug1eiet> ml^eliv ieli oi'^edenst IivZcaimt, 
(1a88 ieli äiv l^irmll. dll^uvu Kugel" iu 
äiv l^'irma. GoniAv" 
umge^vmulelt 

lullvitt ieli llem ^oolirkeu I^ulilikum 
>vie<1vi'1l0lt die soliäoste imcl pr0mi)t68te 
Ijeäioimng liei milssiAsn l^reisou ^usielwre, 
liitte iell lun leel^t nalürvioliou ^usprueli. 
(!45 Ilveliü-elituv^svoll 

llnuptpint/., Nuttllinu». 

tiv>vie!tte, kolil- üi 

Vovimal-, Vi-llvilsn-, lafol- S. 

valanvvWasgvn 
in solitlester ^uskükrunK; 

auttsVlioi» 

t I«0 ltilo » v. ll. L S«. 
Lodt I»uü»od»kMolK0» 

100 k'Iaseden ^ 1 Vg I^sss... ü. 20 
ewpfedlen 

Itvm»» ?»ol»iior ik 8ollnv, 
ISS) 

Ein nettes Haus in Giw 
mit drei Zimmern. Sparherdküche, Holzlege und 
Garten, besonders für eine Sommerwohnung 
geeignet, ist zu verpachten und vom 1. Juni an 
zu beziehen. Auskunft beim Eigenthümer Josef 
R a t t e  i ,  H a u s  N r .  3  i n  G a m S .  ^  

Ei» GewSlb 
lm Rathhaushofe ist sogleich zu vergeben. 

A n f r a g e  b e i  M a r i e  S c h r a m l .  

UV 

Mit einer Beilage. 

«eraotworllicht RtdaNio»^ Dnit und Berla« »o» Iduard Zanlchtd >» 

Wege« GeschaftSanderung 
sehr vivig z« verkaufe«: 

Ein Paar fchöne, sehr gute Pferde, 
Dunkelbraun, 7jährig, über 15 Faust hoch, ^um 
Laufen und schlveren Zug sehr Vertvendbar, 
sammt engl. Kaleschgeschirren -, dann ein elegan­
ter, wenig überführter 4sitziger gedeckter Wagen 
neuester Fagon mit ganzen pat. Oelachsen, auch 
ganz zu schließen, ein- und zweispännig. 

Findet sich ein Käufer für Pferde, Gefchirr 
und Wagen zusatnmeu, fo wird zu Gunsten 
desselben die Konzession, Stallung und Futter-
vorräthe abgetreten ; sonst aber werden Pferde. 
Oeschirr und Wagen auch einzeln verkauft. 

Anfrage im Comptoir d. B. ^57 

iitlwsoliwmi 
a 70 kr., «. 40 kr., »venu 

kein anderes Mittel hilft! ^494 
UI?-K»H>UFtzMHGF^F> sicher, farb-
W U«II^vRII,VU und geruchlos. Portion 
für 6 Betten 30 kr. bei Herrn W. König» 
Apotheker. 
Marburg. 



» 

Beilage zn M. »S d,r .'Mavbmger.Zcitmi-," (187«.) 

Untcrzeichklter erlaubt sich, den ?. I. 
Wirthtn le. ««f sein Lager fettiger 

NieMyter (Glskästen) 
für 1 und 2 Eimer, mit und ohne Speistbe-
bälter aufmerksam zu machei', mit der Zusiche­
rung, die ?. r. Herren Abnehmer sowohl durch 
solide Autsührung, alt auch Billigkeit der Waare 
zufrieden zu stellen. HochachtunWoll 

Otto Schulze, 
403) Spenglermeister. 

kr«» ktvlllor SM»., 
Faßbinder, 

empfiehlt ein großes Lager von Uvatvliten 

H v l i l m a s s v n  
zu den billgsten Preisen. (409 

«lücks-Offerteü 
L7V. Uamdurxvr keick I^vttyrlv 

gtnehmigt u»»d si»r»»ttrt 
— von der hohe» Regierung. ---

<3°' Vte Hauvttresstr bttrag n «vmt : 

S7S,OOV Reichsmark, 
^ iSSV.VVV Reichsmark^ 

Reichsmark, 
Reichsmark, 

so,ovo Reichsmark, 
KO,OOO Reichsmark, 

stv. Vto. 
Zusammen kommen in 7 Tewinniichungen unter 
Äufstcht der TtaatSbehövd« 43,400 Gewinne im 

Betrag« von 
7 77I.»iw Reicksm»rk 

zur Entscheidung. 
Segen «insenduna de« Betrage» in Banknoten, 
l PI- Postanweisung oder gegen ?o«t-
«»tliatUimo itbersende ich, zu der isten Gewinn« 

Ziehung. 
K»n?e 0?lvln»l^oosv kö. 5 Z.S0 
ttslh» yflSw»! I.o«se » » ' l.7S 
Viertelvriginsl l.oose » » »—.90 
dni geehrten Auftraggeber» allen Ge­
genden unterkeifsigttngbe» amtliche» Plane«; 
deSalkicheti erlol^en die t^^riviiiuliiien, 
sowie die Au^^ahlttna dcr Gewinne »a-
»ort nach stattgehabter Aiehung. Bestellungen 
siir die erste «ewinnziehmig erbitte baldigst, jedenfalls aber vor den» 

s a ^ 

). I-UcK»»!«!«, 
tlireetvnHanillunx, 

In der i»ht beendeten i^es. Lotterie siel in mein« 
stets vom begiinstlgte t?oll<?cto 

wtedernm in der v. (iwsse der gröbte Gewinn 
von 

3S,000 «jiRfk Mlf Xo. 452S '/^ 
und in der 7. Otasse daK groß« l^oo» von: 
252,oovSl.auf 1^0.25641«/«. 

!s>I 

Ein chirurgisches Recrle 
samml dt?AU gehörigem Wohngebäude lind Grund-
btfitze in tinem wlihlhtibenden, von rticher Land­
bevölkerung umgebenen Marktfleiken Untkr, 
steitrmarkS ist ivegtn F-imilielivertinderungen 
unter sehr völtheilhafttN Bcdingunj^en soglnch 
auS freier Hand zu verknufen. Es sei noch be« 
merkt, daß die b.sagte Gej^eud an äiztlichen 
KräftkN vollständig llufltet^l und der prattischen 
Thätigkeit eines Arztes die lohnekidsten Crlrtig, 
nisse bieiet. 

Anzufrcigen im Comptoir d. Bl. (631 

Ein kleines Gewölbe 
zu vermiethen: Obere Herrengasse Nr. 117 
bei Herrn Bill erb eck. (642 

V0V 

^sanveii? »lnd Regeilfthirmeli 

empiivlilt äie NaMkaktur- unä OÄmen-KvufvtctionS'IlAmilmi^ cles 

W^KZEÄA ßel» GH^STI^ 
Vrorvrvorstsat, vorm»>s liollvtntx'selien llausv Air Ift, 

6^8 ?^SueÄ^e in 8onneu8ekirms?ii 

iüBkrWIik Wl! lrrSZW. mk W N-M. mit Am kgmi'Mcl̂ lji! Seii Utzitkll krmeii. 
von SO kr s»i8 l> H.tV. 

«. von ll I.ZV bis ll S.IV. 
/mstt Modc-Slttmksfihilme alle Farbrn mit Varvirung »od Spitzril-Auspnh, 

voo l>. ».»« dis li. tS—. 

Zrößle Ättsmahlwo»» Kpecialitäten in 8onnenschirmei» 
wit LlfslidÄn^, ?erlwutter- nn6 Folulillcrot-Ktöelcen. 

Lämmtlielie La tont-ess sinä mit Ivetten un6 ameriksmselwn Olvokvn montirt. 

-ZMIIiSMsoKkl'WS von ll. N. ».— bis ll. A.-. 

^ieZer-Verkäufer erl»alten entsprvoden^öu ksb^tt^ 

4!'.2 

n 

W ' «  

E i g e n e  G r z e u g u n g .  

I'Är äiö I'M^adrS'Lsisoii 
empLel^It 

SokMI's RIoiÄvr - llaaäluaK 
t» 

ia eizeiie» sVekklülleii Msr^eiiele 
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nenegtsr reine Uoile von 20 ü. »ufw. 
„ seli^ai's »US ?lzrnvien u. ^^oskinßs 22 „ 
„ kein in 8ekr netwa I^ustern . . 25 „ 

in allen k^arben . . 11 „ 
„ »US biaun, dlklu ^rieot 16 „ 

„ ß^ros3e .... 8 ,, 

I^fiZvk angskommon 
Gt«LtV, in-INN? au»lÄnlii8c;I,e I^^'l^l^rilcttv. lieliel^te Mstel- sini? stets 
am nnti ^enlen ^nsÜAe sellneltsten^ uneli ttNKz^eteiti^t 
k'^iir^nte Mtlieiei ^ecieimann ^urantiit, nieltt passencle Kleider oliue 

..^n8tancl retourß^enommen o«ter um^etnusoltt; sowie 

in netter ^nswttlll für ^eäe (Zrösse ... von 4'/^ ii. aufwärts. 

MU. '0 u n V tl s k a S s  » » s  V  ;  A  

H 

Englisches 

/ s f / s i s / Z - ö / s s .  

Ean^e Garnitur siir i» fl. Oc. W. 
bestehend aus 7ZR Atücken feinstnn geschlis­

senen Kristallglas, «ils: 
12 Stt'lcf feinste WttsseralÜser, 
12 „ „ Bierpoknlen, 
l2 „ „ Weinglciser, 
12 „ „ Liqttelirgläser, 

2 Cartiftite ft1r Essig und Oel, 
2 Behälter, für Salz und Pfeffer, 
1 großer feiner Bierkriig «ntS Krystallt^laS, 
1 Wasserflasche „ „ 
I Weinstasche „ ,. 

12 Stlick Eßzeutjbehälter „ „ 
6 „ Lichthält er „ „ 

Diese alle 7S Krystall-Gegesttinde kosten nur 12 fl. 

die Hälfte dieses Services lilisttt (i !l. 59. 
Iii» I. HVVvttv» 
Ui4 Tlc^rlaz;«?, II , i »il^tKjGsv 14;, 

(305 

^ Rlittr größter Garaatie ^ 
^ s i c h e r s t e n  E r f o l g l o s  h e i l t  n a c h  n e u e s t e n  E i f a h r u u g c n ^  

udlich, schnell und angeiiehin geschlechtliche Enesse?l 
A'jedt'tt Grades, insbesondere dernachiässistte 

geschlechtliche E^zess 
oder luwoU-

^^st,'indi,i kurirte, Jahre l)lndurch verschlepl'te «^uphilis. 
v^im seculldttren und tertiärcu Stadium, sowie Schwäche 
^Izustände, Impotenj, Potlutionen, Weißflns; und ^>aut 
^^tNiSschläge jeder Art dei strenj^ster DiScretic'u. 

Unbemittelte werden IieritcksichtitZt. 
<z. von ILIoist. 

Berlin, A. W. ^ernlaltmerftr 9.^ 
^ Um Angi^be der znr Zeit sich zeigeuden Shmtouie^ 
isowie der Dauer deS Leidens wird ersut^ und erfolgt^ 
jdie Zusendung der erforderticliei» Präparate umgeliend.!^ 

p l I « l» « i o 
(l^allsnettt) iieilt krieAiell c^er 

'8peeial»r7.t IZi»^ 
?^en8ta(it, Ol'esclen (^arlisen). 
vereil."^ iil»er mil ksl«»!^ 
deliiUlilelt. (614 



Wie «mpfthl»« zum Beginne der Bau-
Saison unseren vorzüglichen 

Kzflli'sulisolion Xslll, 
Ztoinbi-Uolcoi' slatur-komsnt, glsiok 

komsN'Lomont, 
fousi'ts8to liogsl, 
ssuei'iögtsn yuai'rssnil, 
fsuvi'fostön pls8ti8olion Ilion, 
fouöi'fo8to vtismotto, 

zu den billigsten Preisen in beliebigen Partie», 
Broschüren und Preisblätter iverden auf Ver­
langen gratis versendet. 

Ztvinbi'üvkoi' esmontfatlnk, 
511 Steinbruck in Steiermark. 

Ein Garten 
iu der Grazkrvorstadt, Blumengasse, als Bau 
platz geeignet, ist zu verkaufen. 

Näheres bei Franz Pichler sen. in dcr 
Grazergafse. (410 

Die und xrttsst« 

Eil̂ ^nmökel-Fabrik 
vl'n ki57 

Z t o i o k a r « !  O o m p .  

in III., Marxergasse 17, 
und 

ik Presla« unter der Firma: „Wiener Eisenmöbel-
Fabrik", Bahühofstraße 22 u. 24, 

'erzeugt uur solide, im Feuer gearbeitete 
'Waaren nuö beste» Matrrialien. Ist im Stande, 
'auch iu kiirzester Zeit die griißieu Auftrage anS-
' z u f u h r e u .  A l s  z u v e r l ä s s i g s t e  u n d  p r o m p t e s t e  
Fabrik bekannt seit vielen Jahren. — Gleich auf­
merksamste AuSfiihrung anch beim klciusten Auftrage. 

Neue illnstrirte Preistarife gratis und frmico. 
F e s t e ,  b e d e u t e n d  e r m ä ß i g t e  P r e i s e !  

Sied e r v e r k ä n f e r  e r h a l t e n  a n g e m e s s e n e n  R a b a t t !  
Besonders aufmerksam machen wir 

auf das T!tell'latt unseres PreiStarifeS. 

vurok vuokkinÄIung i« deilskon. 

l . c x l K 0 k i  

a«/' ,?is 

-)S» 
mit 

> S6S 

llottavsxadv: 

öanckkmxab«: 

/-s»nto„ntL'cknti«. . ^ A - ^ . 
/ / »? /> / ' , .  Ä . ?  »  >  

^ ^vonmai« 

l'^i'^elntzULn 8001,8 limuio (intt-
tiolt) unli liuieii jetie LucltliaiuUun^ 2U 
des^ieltvu. 21 

I Epilepsie (Krümpst) 
îKräne (Kopsgicht) 

^Prospekte über die radikale Heilung 
M dieser Nerveukrankheite n versendet gratis ^ 
^ " ' u n d  f r a n c o  D r .  m e d .  P.  Nudol f  i n j  

(ki.Zi74lia) 469? 
tK 1 Erfolge nach Hunderten. 
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Das große Loos ü! 
von ev. 

A? A,4VßVßV Mark 2u KvHvüivvn 
dietvt sZvk lZelexenkeit, «jurek kettieili^un^x »n lier L7ttsten von llt'r Avnvkmifftsv 
u. s»r»»hlrt«i» vslS-I-ottsrl«, äsreu ^iekunk; 

»m KM. SiRNt «ff 

dv^vt. Xu»»vr oklKein grossen I.oc)8, entNält ctj<-»v 8t«»ts.t.l)tU'i'tv nocli «zt'vwne v»n 
L«>«d»m»rk lt«tok««»rk kviedsmark 

k ssv,««v 
tSS ovo 
8tD,«v« 
sovoo 
SO.V0« 
40,oo« 

S«,V<W 
3i»,V0« 
»S,0«« 
»v,vvv 

K»,0<w 

11 10,00v 
2«^ S.o«« 

4,V0« 

S,S<W 

S S ^  
1 Ä 

velckv wverdkid «.Inißsr ikonate in 7 ^litkviluaßen autvr 

SjlK,NV0 
S ^ 1.S<»O 

41« ^ 1,SVV 
SKI tl SV« 
vto., IU8AMMVN 
43400 Vv^inne, 

t^oiltrolv lies 
ellt«vl»ioäen veräev. Die iliedunx äer ersten ^btUeNune desinnt nie I>erstt» oden ern »tint, 
»« K4. Fuvi a. F. 

Livseittlune äes ketrazes ia kaoknoteo, (loupov» aäer I'osteinraklunx, »»od 
vr. verseuaet ^a.i ,mter7.eivdnete kavlrdau» 
Vl oriili,»! I.»«,« il ». V. n. z. Z0. V, 0i>Ii,ln»I l.0«», » ».«. «. I. es. 

IIIIII v« 1.0»»« i> LZ Kr. I. V. 
^eÄvi Kesteller erdslt (Nc yrlxtn»N<>0>v (keine prvmessen) uack Aleiedzeltlss »uoii «l«?n 

»«Ulol»e» Verlcxik'unx.'iplkn 7Ut,'t:sen<Iet. Xavli »Icr iiiekunx empkiinßt ^eäer Ikt Uin i i>> , 
»okort äie »mtUoltv /jvUunsssIii^te 
Tie AuSbezahlung der Gewinne geschieht unter GtaatSeontrole. Illan nenäe sieli p» il. daläixtit unä vertraueiisvll sn äa» 

AlSSSV " Ilamdur^. 

und zwar von 'chwächlich magerem, iu der Entivicklung zun'ickgebliebenem Körperbane oder iu Folge Krank-
heitSzustände lierabgekanuneu. Blut.'rme finden dagegen baldigst sichere Al'hilfe dnrch daS nervenstärkende, 
blntverbesserude und volles Aussehen verschaffende 

Mkr» uull VsrsellSnorullKsmittvI 
Es ist dasselbe ans den wirksamsten Pflauzenstoffen der TropeulÜnder zn eine»u angenehm schmeckenden 

Pulver, ähnlich den» bekauuten ksoatwut äs I'Onent, jedoch eine viel griifiere Wirkung erzielend, »nsammen-
geseht und kann mit dem besten Erfolge gebraucht werden, ol)ue Widerwillen zu erregen. Dieses Mittel wird 
gegenwärtig in mehreren Kiilder-Spitälerii und öffeutlichen Anstalten bei jchlechtgenäyrten oder sonst in der 
Entwicklung zuriickgebliel'enen Kindern in Auweudung gebracht, sowie eS anch mit Vorliebe von Damen be-
husS Erlangung plastisch schöner Formen vielfach in Gebrauch geuommeu wird. 

Haupt-Depot: Wien, Apotl)eke „zur heil. Dreifaltigkeit", Wieden, Hanptstraße 16. 
In kiirzr bei Hr ru ^ 364 

Wichtig für Kranke 
Walinsinn. Epilepfie» Sopfkrampf, 

Syphilis, Gicht. NlienmtUismns, Flechten, 
soivit Mannegschlviicht, Plilintionen, Wcijj-
stnfi, Sltichsncht Zt. heile ich unter Garaniie 
in kttrzestcr Zril mittelst des pliysiantipathischtU 
Kursystems meines 87jährittcn Vaters, dcS 
vr. meä. Koeli. K^ur dic großartti^en Erfolge 
seiner ^^urckt biUs^t einc 64jal)rlge Praji.", 
welche ihn vorzui^slveise berechtigte, sich dem 
Ministerium wicderl)ole«tllch zu VeweiSturcu 
zu erbieten. (587 

Jnh. des Aerztl. AuSknnfts-
Bürean, 

kerlin 8. VV., Gneisei»austr. 4. 

Verstorbelle in Marlnirti. 
« Am 21. Mai: JnstnS Elisalieth, k. k.'Mil.-Rechn.-

AssistentenS-Witwe, 82 I., Psarrhofgasse, Altersschwäche; 
Ramor Rosalia, BahnschlosserStochter, IL Monate, Neue 
Kolonie, Lnngenkatarrh', 22.: Karl Maximilian, Schnei-
d e r S s o h n ,  1 2  T . ,  K ä r n t n e r v o r s t a d t ,  F r a i s e n :  2 8 . :  D r a m e  
Maria, Dienstmagdtochter, 1l) Wochen, Untere Uferstraße, 
Darmkatarrh', Lorber Antonia, SchnhmacherStochter, 3 
I . ,  Ä i i r u t u e r v o r s t a d t ,  Z e h r s i e b e r :  2 5 . :  W i e S t h a l e r  
Antoui.,, BahntischlerStochter, II., Kärutnervorstadt, Lnn-
genkatarrh. 

Mnrbttl'a, 27. Mai. (W o chen m a rk t s p r e«se.) 
Weizen sl. 8 40, .v.'sn fl. 6.50, tSerste ff. 0.—, i^uf.r 
fl. 4.—, Kttkurup >1.5.—. Hirse fl. 0.—, Heiden fl. 4.90, 
Erdäpfel rl. 2.30 pi-.Hktltr. Fisolen 14, Linjen 39, Trbsei! 
28 kr. pr. Klgr. Hilset>rein 10 kr. pr. Liter. WeizengrieS 
2 6 ,  M u n d m e h l  2 0 ,  S e m m e l m e h l  1 5 , ,  P o l e n t a m e h l  I I ,  
Rindschmalz fl. l.l0, Schweinschmalz 90, Speck frisch 64, 
glränchert 90 kr., Üntter fl. 1.— pr. Klgr. Eier 1 St. 
2 kr. Rindfleisch 44, Kalbfleisch 45, Schweinfleisch jung 
K4 kr. pr. Klgr. Milch fr. 12, abger. 10 kr. pr. Liter, 
Holz hart geschwemmt fl. ».70, ungeschwemmt l. 4.— i 
weich, geschwemmt fl. 2.80, ungeschwemmt fl. 3.— pr. 
Kbmt. Hol,rolilen hart fl. I.—, weich 60 kr. pr. Hktlt. 
Heu S.60, Stroh, ^ager fl. 3.80, Streu 2.70 pr. 100 Klgr. 

RMInIls-Arlichltiiiriilit 
finden in der durchaus ul^iokkäliod wirkenden 
Lruod»»ldv von Vottlivd 8tur»elloxxvr in Serii^u 
(Schtveiz) ein überraschendes Heilmittel. Zahlreiche 
Zeugnisse und Dankschreiben sind der Gebranchs-
anlveisuttg beigefügt. Zu beziehrn in Töpfen zu 
Oe. W. fl. 3.20 solvohl durch G. Sturzene^zger 
selbst, als durch ^o«sk Vvi», Mohren-Apolheke, 

Tuchlauben Nr. 27. (!206 

Ciseilbahtt-Fahrordniltlg Marburg. 
Bahttzeit. 

Personenzüge. 
Po» Tri est nach Wien: 

Ankunft 8 N. 80 M. Friih und 6 N. b1 M. Abends, 
«lifahrt ö N. 40 M. Friih und 7 N. 3 M. Abends. 

Bon Wien nach Triest: 
Attkunst 8 N. 46 M. Früh und 9 N. 49 M. Abends. 
Abfahrt 9 N. — M. Früh und 10 N. 1 M. «bendS. 

Eilzüge. 
W i e n  T r i e s t .  >  T r i e s t - W i e n .  

Ankunft 2 U. g M. Nachm. > Ankunft 2 U. 30 M. Nachm. 
Abfahrt 2 U. II M. Raihm. j Abfahrt 2 U. 33 M. Na<ym. 

Gemischte Zü^^e. 
Von Mttrzznfchlag nach Triest: 

Anknnft 1 U. 44 M. Abfahrt 2 N. 20 M. Nachm. 

Bon Triest nach Mürzzuschlag: 
Ankunft 12 U. II M. Abfahrt 12 U. 38 M. Nachm. 

Von Marbnrg nach Graz: 
Abfahrt 5 U. t>0 M. Frnh. Ank.il,ft in Graz 3 ll. 55 M. 

Von Graz nach Marburg: ' 
Abfahrt 3 N. 5 M. Nachm. Ankunft in Marburg 6 N 38 M. 

Kärnlner^üge. 
Abfahrt. 

N a c h  F r a n z e n S f e s t e :  
9 U. 20 M. Bormitt. nnd 10 U. 30 M. Nacht». 

Nach Billach: 2 U. bO M. Nachmtt. 
Anknnft: 

7 U. Früh. 12 U. 24 M. Mitt. 6 N. 3b M. Nachm. 


